
Ergänzungsmittel Barrierefreiheit -
wofür Sie sie einsetzen können, 15.08.23

Input: Isabell Rosenberg und Annette Ziegert, kubia – Kompetenzzentrum 
für Kulturelle Bildung im Alter und inklusive Kultur, Köln



Ergänzungsmittel

Struktur

 Kosten für Barrierefreiheit (keine Bau- und 
Umbaumaßnahmen)

 bis zu 5000,- Euro pro Antrag

 zusätzlich zu den beantragten Fördermitteln

 kein Eigenanteil notwendig

 eigenes Formular (s. Websites der RKP-Büros)

 Fördermaßnahme des MKW ausschließlich im 
Zusammenhang mit den Förderprogrammen RKP und 
Diversitätsfonds

https://www.mkw.nrw/kultur/foerderungen/ergaenzungs
mittel-barrierefreiheit

https://www.mkw.nrw/kultur/foerderungen/ergaenzungsmittel-barrierefreiheit


Ergänzungsmittel

Ziele

 Barrieren für Menschen mit Behinderung in Kunst und 
Kultur senken

 Übergeordnetes Ziel: Mehr Menschen mit 
Behinderung in Kunst und Kultur

 Kulturschaffende anregen, sich grundsätzlich mit dem 
Abbau von Barrieren zu befassen

 Gelegenheit geben, Erfahrungen zu sammeln



Um wen geht 
es?

 Kulturnutzer*innen mit Behinderung (Besucher*innen 
von Ausstellungen, Führungen, Vorträgen etc.)

 Kulturschaffende mit Behinderung

 Akteur*innen mit Behinderung 
in Kulturellen Bildungsangeboten (Leiter*innen, 
Teilnehmer*innen)

 Mitarbeiter*innen im Museum



Input

Ziele

 Differenzierter Blick auf Behinderung und 
Barrierefreiheit

 Ein Vorgehensmodell für die nutzerzentrierte Analyse 
und Planung von Barrierefreiheitsmaßnahmen kennen 
lernen

 Beispiele für die Verwendung der Ergänzungsmittel
kennen lernen



Menschen 
mit 
Behinderung

Wen meinen die Ergänzungsmittel 
Barrierefreiheit damit?



Definition

Menschen 
mit 
Behinderung

„Zu den Menschen mit Behinderungen zählen 
Menschen, die langfristige körperliche, seelische, 
geistige oder Sinnesbeeinträchtigungen haben, 
die in Wechselwirkung mit verschiedenen 
Barrieren ihre volle und wirksame Teilhabe 
gleichberechtigt mit anderen an der Gesellschaft 
behindern können.“

Quelle: Übereinkommen der Vereinten Nationen über die Rechte
von Menschen mit Behinderungen, 2006, Art. IX.



Barrieren Was ist eigentlich eine Barriere?



Definition

Barrierefreiheit

„Barrierefrei sind bauliche und sonstige Anlagen, 
Verkehrsmittel, technische Gebrauchsgegenstände, 
Systeme der Informationsverarbeitung, akustische 
und visuelle Informationsquellen und 
Kommunikationseinrichtungen sowie andere 
gestaltete Lebensbereiche, wenn sie für Menschen 
mit Behinderungen in der allgemein üblichen 
Weise, ohne besondere Erschwernis und 
grundsätzlich ohne fremde Hilfe auffindbar, 
zugänglich und nutzbar sind. Hierbei ist die 
Nutzung behinderungsbedingt notwendiger 
Hilfsmittel zulässig.“
§4 Behindertengleichstellungsgesetz - BGG



Das Bild der 
Reise als 
Leitprinzip

Stellen Sie sich den Besuch Ihrer 
Kulturveranstaltung als Reise vor! Eine Reise, die 
aus vielen Berührungspunkten besteht.

Sie möchten, dass es in Bezug auf die Reise so 
wenig Barrieren wie möglich gibt



Menschen 
mit Be-hinderung

Leitfragen

Wessen Zugang zu Ihrer Veranstaltung wird 
an welchem Berührungspunkt der „Reise“ be-
hindert?

Wessen Zugang zur Mitarbeit (als künstlerisches 
Personal, Personen in Kulturellen 
Bildungsprojekten, in Ihrem Team) wird be-
hindert?

Wer erlebt in besonderem Maße Barrieren?

Wer fehlt?



Vorgehensweise

Kategorien

 Hören

 Sehen

 Fühlen

 Bewegen

 Verstehen (sprachlich oder kognitiv)



Kategorien

Merkmal-
gruppen 
identifizieren

Übung

Welche Merkmalgruppen erleben Barrieren in 
Bezug auf folgende Kategorien:

• Hören

• Sehen

• Fühlen

• Bewegen

• Verstehen (sprachlich oder kognitiv)



Vorgehensweise

Kategorien + 
Merkmal-
gruppen

 Kategorie Hören: z.B. taube Personen, spätertaubte Personen, 
Träger*innen eines Hörgeräts; Menschen, die verzerrt hören)

 Kategorie Sehen: z.B. blinde Personen, Personen mit 
Sehbeeinträchtigung)  

 Kategorie Fühlen (im Sinne von: sich wohl und sicher fühlen): 
z.B. Menschen mit Tourette, Menschen mit traumatischen 
Erfahrungen; Personen, die sich in großen 
Menschenansammlungen unwohl fühlen; die sensitiv auf 
Lautstärke reagieren

 Kategorie Bewegen: z.B. Rollstuhlnutzer*innen, Menschen mit 
Geh-Hilfen, Menschen mit chronischen Schmerzen, Menschen 
mit geringer Körperkraft

 Kategorie Verstehen (sprachlich oder kognitiv): z.B. 
Gebärdensprachnutzer*innen, Menschen mit Demenz, 
Menschen mit Lernschwierigkeiten 



Feststellung

Je konkreter die Benennung der Merkmalgruppe, 
desto konkreter und damit effektiver die 
Maßnahme

Sekundäreffekt Jury: Je konkreter Sie beides 
benennen, desto realistischer wirkt ihr Vorhaben



WICHTIG!

Entscheiden Sie bewusst, für welche 
Merkmalgruppe/n Sie Barrieren reduzieren 
möchten!

Benennen Sie die Merkmalgruppe/n in Ihrem 
Antrag (z.B. Rollstuhlnutzer*innen, schwerhörige 
Menschen, sehbeeinträchtigte Menschen)

Benennen Sie die Maßnahme/n, die Sie in Bezug 
auf die jeweilige Merkmalgruppe treffen 
möchten und belegen Sie sie mit Kosten



Nutzer-
zentrierte 
Perspektive

Warum ist das so wichtig? 

Warum reicht nicht die Checkliste?

Checklisten geben Orientierung, welche 
Maßnahmen notwendig sein könnten; sie sind 
aber nicht individuell auf die eigene 
Veranstaltung zugeschnitten, dadurch können 
Lücken in der „Reise“ der Kulturnutzer*innen 
entstehen; Anregung: Erstellen Sie auf der 
Grundlage des Vorgehensmodells Checklisten für 
ihre eigene Veranstaltung/Organisation



Orientierung 
finden

Ein Vorgehensmodell

Das folgende Modell wurde im Rahmen des polnisch-
deutschen EU-Projekts „Culture without barriers“ von 
kubia unter der Leitung von Annette Ziegert (kubia) in 
Koproduktion mit Annalena Knors (Corporate Inclusion) 
und Lisette Reuter (Un-Label) entwickelt.





Strukturiert vorgehen

Arbeitsblatt



Arbeitsblatt

Anregung für 
RKP-Büros

Bitten Sie Antragsteller*innen, die die 
Ergänzungsmittel beantragen möchten, das 
Arbeitsblatt auszufüllen und Ihnen zur 
Vorabansicht einzureichen



WICHTIG!

Gut auffindbar und eindeutig in der Öffentlichkeitsarbeit 
über Barrierefreiheitsmaßnahmen berichten

Übung: Nehmen Sie die Perspektive einer 
Merkmalgruppe ein (z.B. Rollstuhlnutzerin, blinde Person, 
taube Person) und überprüfen Sie, wie sie die jeweilige 
Merkmalgruppe in Ihrer Öffentlichkeitsarbeit über 
Barrieren/Barrierefreiheitsmaßnahmen informieren.

Gibt es überhaupt Infos? Sind sie leicht zu finden? Wird 
eine Ansprechperson genannt? Sind die Infos bereits 
barrierefrei auffindbar (z.B. Gebärdensprachvideo, per 
Screenreader lesbare pdf, Audioflyer)



Verwendungsbeispiel

Über Barriere-
freiheit 
berichten/
barrierearm 
berichten

www.kulturpur-festival.de/ohne-barriere/

https://www.theaterformen.de/barrierefreiheit 

Barrierearm berichten: z.B. Gebärdensprachvideo, 
Audioflyer, per Screenreader lesbarer Flyer

Fortbildung zu: Diskriminierungsfreies Schreiben über 
Menschen mit Behinderung im Kontext Kultur

http://www.kulturpur-festival.de/ohne-barriere/
https://www.theaterformen.de/barrierefreiheitGebärdensprachvideo


Verwendungsbeispiel

Video 
produzieren, 
das über die 
Gegebenheiten 
vor Ort 
informiert

https://www.capitaltheatres.com/your-visit/festival-
theatre/access

https://www.capitaltheatres.com/your-visit/festival-theatre/access


Verwendungsbeispiel

Projekt 
ERDUNG -
aarding

 Veranstalternetzwerk Museumsnetzwerk Rhein-Maas

 Ausstellungsprojekt “ERDUNG – aarding” mit
verschiedenen Museen an verschiedenen Standorten

 Ermittlung Status Quo Barrierefreiheit anhand eines
Abfragerasters (Checkliste)

 Kennzeichnung der Maßnahmen anhand von Icons auf 
der Website und im Programmheft

 Vorgehen: a) Recherche Icons + Erstellung eines
Abfragerasters, b) Koordination und Auswertung der 
Abfrage, c) Integration der Ergebnisse in die 
Öffentlichkeitsarbeit (Website + Programmheft)  









Verwendungsbeispiel

Netzwerk 
Bergische 
Museen

 Veranstalternetzwerk: mehrere Museen

 Gemeinsame Fortbildung zum Abbau von Barrieren

 Ermittlung Status Quo Barrierefreiheit an den 
einzelnen Häusern anhand eines Abfragerasters

 4 Exemplarische Museumsbegehungen zu vier
Merkmalgruppen mit Fokusgruppen; Bericht im 
Netzwerk über die Erkenntnisse aus den Begehungen

 Kennzeichnung der Maßnahmen anhand von Icons auf 
der Website und im Programmheft



Verwendungsbeispiel

Projekt 
Odyssee: 
Musik der 
Metropolen

 Veranstalternetzwerk in vier Städten (Ringlokschuppen 
Ruhr in Mülheim, Bahnhof Langendreer in Bochum, 
Pelmke in Hagen und der Altstadtschmiede 
Recklinghausen)

 Ziel: Ansprache von Menschen mit Behinderung, die in 
stationären Wohngruppen leben, als Gäste der 
Musikveranstaltungen

 Vorgehensweise Kontaktaufbau zu Multiplikator*innen
über Organisationen aus dem Kontext Behinderung in 
jeder der vier Städte



WICHTIG!

Machen Sie sich differenziert und 
faktenorientiert mit der Lebensrealität von 
Menschen mit Behinderung in unserer 
Gesellschaft vertraut, um geeignete Wege der 
Ansprache von Publikum zu finden



Barrierefreiheit 
in Kunst und 
Kultur

Unterscheidung 

 Barrierefreiheit der künstlerisch-kulturellen Produktion
(Konzert, Theaterstück, Lesung, Ausstellung,
Tanzworkshop etc.)

 Barrierefreiheit der Servicekette, in die die Produktion 
eingebettet ist

 Barrierefreiheit im Kontext der Erarbeitung der 
künstlerisch-kulturellen Produktion



Verwendungsbeispiel

Internationale 
Kurzfilmtage 
Detmold

• Abbau von Barrieren für die Merkmalgruppen blinde Menschen, 
hörbeeinträchtigte und taube Menschen; Menschen mit
Mobilitätseinschränkungen, denen eine Teilnahme vor Ort nicht
möglich ist

• Maßnahmen nachgeordnete Barrierefreiheit: Audiodeskription, 
DGS-Dolmetschung, Untertitel + hybride Veranstaltungen mit
360 Grad-Ansicht

• Kontaktdaten Yassin Eminoglu:
yassin@fest-der-filme.de

• Die Internationalen Kurzfilmtage Detmold beraten auch zu 
Barrierefreiheitsmaßnahmen im Film

• Zusätzliche Verwendungsmöglichkeit: Beratung und die 
Zusammenarbeit mit Testpersonen können über die 
Ergänzungsmittel beantragt werden

mailto:yassin@fest-der-filme.de


Verwendungsbeispiel

Wald und 
Wiesen-
konzerte

• Merkmalgruppe: schwerhörige Menschen mit
Hörgerät, Maßnahme: mobile Induktionsanlage im 
Rahmen von Konzertveranstaltungen im Freien/an 
veranstaltungsuntypischen Orten/an 
Veranstaltungsorten, die keine fest installierte
Induktionsanlage haben

• https://www.wuw-konzerte.de/



Verwendungsbeispiel

Maßnahme: 
Relaxed 
Performance

• Was ist eine Relaxed Performance? https://diversity-
arts-culture.berlin/woerterbuch/relaxed-performance

• Kategorie Fühlen (Merkmalgruppen: z.B. Menschen 
mit Tourette, Menschen mit geringer
Aufmerksamkeitsspanne) und Kategore Bewegen
(Merkmalgruppe: Menschen mit chronischen
Schmerzen)

• https://diversity-arts-
culture.berlin/woerterbuch/relaxed-performance

https://diversity-arts-culture.berlin/woerterbuch/relaxed-performance
https://diversity-arts-culture.berlin/woerterbuch/relaxed-performance


Verwendungsbeispiel

Autismus-
freundliche 
Kinovor-
führungen

https://endstation-kino.de/kino-inklusiv.html

(s. Leitfaden auf S. 30)

Kategorie Fühlen (Merkmalgruppe: Menschen mit
Autismus)

https://endstation-kino.de/kino-inklusiv.html


Verwendungsbeispiele

Integrierte 
Barrierefreiheit
(Aesthetics of
Access)

Bei der integrierten Barrierefreiheit (Aesthetics of Access) 
wird Barrierefreiheit als künstlerisches Stilmittel in die 
Kulturproduktion integriert; z.B. Gebärdensprache
gleichberechtigt zu Lautsprache in einer
Theaterproduktion; Audiodeskription oder Einfache
Sprache als Erzählebene in einer Theaterproduktion; 
Audiodeskription als Ebene in einer Multimedia-
Installation)

Produktionsbeispiele: 
https://disabilityarts.online/magazine/showcase/playlist-
the-aesthetics-of-access/

https://disabilityarts.online/magazine/showcase/playlist-the-aesthetics-of-access/


Teilnehmende

Verwendungs-
ideen 
(Beispiele)

• Veranstalternetzwerk von rund 10 Museen: jedes Museum produziert
ein Video, das über die Gegebenheiten/Barrierefreiheitsmaßnahmen vor
Ort informiert

• Filmfestival: Informationen zur Zugänglichkeit zur Verfügung stellen auf 
der Webseite, im Programmheft (z.B. durch Icons)

• Gebärdensprachvideos/Hörflyer zu verschiedenen Informationen und 
Angeboten

• DGS-Dolmetschung bei Lesungen

• In einer Produktion oder in Workshops mit einem "zweiten Narrativ" 
arbeiten, das die Inhalte auf eine alternative Art und Weise 
vermittelt/erarbeitet (z.B. in einer anderen Formensprache, in einfacher 
Sprache); Merkmalgruppe: Menschen mit Lernschwierigkeiten

• Veranstaltungräume innenarchitektonisch für Rollstuhlnutzer*innen 
aufbereiten



Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit!

kubia – Kompetenzzentrum für Kulturelle Bildung im Alter und inklusive Kultur
Institut für Bildung und Kultur e.V.

Webseite: www.kubia.nrw

Newsletter: www.kubia.nrw/newsletter

Instagram: www.instagram.com/kubia.nrw

Facebook: www.facebook.com/kubia.nrw

Twitter: www.twitter.com/kubia_nrw

Ansprechpartnerinnen 
Barrierefreie Kultur:

Isabell Rosenberg, BA
rosenberg@kubia.nrw

Annette Ziegert, M.A.
ziegert@kubia.nrw

http://www.kubia.nrw/newsletter
http://www.instagram.com/kubia.nrw
http://www.facebook.com/kubia.nrw
http://www.twitter.com/kubia_nrw

